
„Zeıt ZUNY Neu-Verpflichtung! 66

Am 6./7 Januar 2010 veranstaltete die Akademıie der 107zese Rottenburg-
Stuttgart 1n Kooperatıon mıi1t dem Forum jüdıscher Bıldung un: Kultur
(Stuttgart) und der dortigen Gesellschaft für christliıch-jüdische AAl
sammenarbeıt eıne otffene Tagung mi1t dem Titel Wende ımM Dialog der
9 eıt SUY. Neyu- Verpflichtung?® Dabej wurden intens1ıv die Konsequenzen
und Chancen dıskutiert, welche sıch AUS den 1mM Sommer 27009 VO Interna-
tional Councıl for Christian-Jewısh Relations (IGC]) verabschiedeten
:ZwöH Berliner Thesen“ ableiten lassen.!

Hans ermann Henrıx, Aachen, rief einem Prozess des „Lernens
un! Verteinerns“ aut der Basıs der Berliner Thesen auf, welche SaUf der
Höhe der Forschung“ stünden un auch ach dem „Raureif“, der sich
zwischenzeıtlıch auf das katholisch-jüdische Verhältnis gelegt haben
schıen JetZt geradezu eıner „Neu-Verpflichtung zZzu Diıalog“ gleichkä-
BE6LS  - (Jünter Bernd Ginzel, Köln, lickte kritisch auf die möglıchen Inhalte
des jüdısch-christlichen Dialogs während der kommenden Jahre Zentrale
Themen der Vergangenheıt (u das Judesein Jesu VO  - Nazaret) seılen 1N-
zwıschen hınreichend ausdiskutiert un mussten der Fragestellung we1l-
chen, autf welchen FEbenen Juden un Christen künftig das Gespräch mıteı1in-
ander suchen sollen Eın Fılmbeitrag MmMI1t anschließender Diskussion UE

Stuttgarter interrelig1ösen Jugendseminar »”  C Du Wir. welches 2008
mıt christlichen, muslimıschen un jüdıschen Jugendlichen 1n Stuttgart VOI-

anstaltet worden WAäl, belegte, ass sıch auch Junge Menschen für das ınter-
relig1öse Gespräch gewınnen lassen, WE Ziele un: Inhalte der Veranstal-
tung den „Geschmack“ der Jugendlichen treften. Im konkreten Fall stellten
sıch die Beteiligten gegenseılt1g ıhre Jjeweıligen Religionen und Glaubensbe-
kenntnisse VOT und lärten 1in Rollenspielen Konflikte, welche sıch e1im
Eıngehen interrelig1öser Partnerschaften ergeben können.

Dıie „Berliner Thesen“ wurden 1m Sommer 2009 be] der Jahreskonferenz des C] 1n Berlin
verabschiedet. Zur Kurzfassung vgl 154 ett Der vollständıge ext der „Berliner
Thesen“ 1ST. abrutbar WWW.1CCJ.Org/de/d=454
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ach eıner eindrücklichen christlich-jüdischen Morgenmeditation, in
welcher Ingrid Weiß, GOGIZ Stuttgart, un: Barbara Traub, Forum jüdıscher
Bıldung un: Kultur, W e1 promiınente Opfer der Judenverfolgung 1MmM
rıtten Reıch, Gertrud Luckner, dıe Begründerın des „Freiburger und-
brief“, un tto Hıirsch, eriınnerten, stellte Urı Kaufmann, Heıidelberg,
zahlreiche begründete Anfragen 1n den Kaum, welche der christlich-Jüdi-
sche Dıalog 1in den nächsten Jahren keinestalls ausblenden dart: Wıe zieltfüh-
rend 1St eine ANSCIMNCSSCNC Eınbindung VO Muslımen 1n das interrelig1öse
Gespräch auft abrahamıiıtischer Ebene? Reıichen dıie ‚Z wöolt Berliner Thesen“
tatsächlich fur eine Neu-Bestimmung 1m christlich-jüdischen Verständi-
SUNSSPTFOZCSS, der bedarf CS weıterer Impulse? Dagmar Mensink, Berlin,
wIı1es darauf hın, AaSSs der ınterrelig1öse Dıalog aut polıtischer Ebene anderen
CGesetzen tolgt, als 1eSs VO theologischer Seıite un 1n gesellschaftlıchen al
sammenhängen mıtunter erhofft wırd Sachzwänge un: die hohe Auslas-
tung der Entscheidenden 15 Berlın ordern 1er ‚Überlegungen miıt Augen-
ma{ß’, welche auch das christlich-jüdische Gespräch voranbrıingen heltfen.
Dıie abschließende Podiumsdiskussion förderte zahlreiche Aspekte Zutage,

A.3 4SSs auch die Medien keıine Sıcherheit dafür bıeten, 4aSS die her-
vorragende Arbeit der Gesellschaften fur christlich-jüdische Zusammenar-
e1lıt ausreichend Anerkennung findet. uch wiırd sıch zeıgen mussen, wel-
che Wege das christlich-jüdische Gespräch mı1t selıner „Neu-
Verpflichtung“ 1mM Zugze der Zwölftf Berliner Thesen beschreiten annn un:
wiırd!

Wıe vielseitig und spannend die Begegnung VO  aD} Christen und Juden
bzw. christlichem und jüdıschem Glauben weıterhın 1ISt, belegten die fun-
diert gestalteten füntf Arbeıitsgruppen der zweıtägıgen Stuttgarter Veranstal-
tung Esther Braunwarth eıtete eiın Planspiel FAHT Frage st Judenmissio-
nıerung überhaupt denkbar?“. Michael Kachiı beleuchtete den Dıialog MIt
Chrıisten A4US jüdıscher Perspektive. Dagmar Mensınk diskutierte ber dıe
„Schwierigkeıit christlicher Theologie, das Judentum denken“. Franz Be-

bearbeıtete das Thema „Gemeınsam Verpflichtendes 1mM christlich-
jüdıschen Gesprach‘, un die evangelısche Pfarrerin Moniıka Renninger be-
leuchtete entsprechende Möglichkeiten Aaus protestantischer Perspektive.
Die Vielseitigkeit Un das hohe Nıveau der Beıträge auch VO Seıten des
Tagungspublikums lassen auf elıne gelingende Fortsetzung dieser bereıts
fest etablierten Veranstaltung Anfang Januar 2011 hoften!

Max Bernlochner, Barbara Traub, Ingrid Wei{
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Dıie zwölf Thesen “OON Berlin
Fın Aufruf christliche un jJüdische Gemeinden weltweit

Vertreter christlicher un: jüdıscher Gemeıininschaften haben auf der Jahres-
konterenz des ICC] 2009 in Berlın weıtere Schritte auf dem Weg des C”
meınsamen Dialogs un: 1M Kampf den Antısemıiutismus vereinbarrt.
RKepräsentanten AaUS S Ländern unterzeichneten die ‚Z wölf Thesen VO

Berlin“ Darın verpflichten S1e SICH, „rel121öse, rassıstische un: alle anderen
Formen VO Antısemıitismus bekämpten“ un: „den interrelig1ösen Dıa-
log MIt Juden tördern“. Das Dokument 1STt eıne Aktualisıerung der
9 Zehn Seelisberger Thesen ((1 Folgend dıe Kurzfassung der Berliner Thesen:

Wır verpflichten uns ]
Relig1öse, rassıstische un: alle anderen Formen VO Antısemitismus
bekämpfen
Den interrelig1ösen Dialog mı1ıt Juden Öördern
Eın theologisches Verständnis des Judentums entwickeln, das dessen
eigenständıge Integrität bekräftigt
Fur den Frieden Jerusalems beten
Die Bemühungen vieler christlicher Gemeinden 1mM spaten Jahrhun-
ert anzuerkennen, ıhre Eınstellungen gegenüber Juden reformieren
Jüdische Texte un: Jüdısche Liturgıie 1m Licht dieser christlichen Reftfor-
ICN HE überdenken
Zwischen faırer Kritik Israel und Antısemitismus unterscheiden
Den Staat Israel darın ermutıgen, darauft hinzuarbeıiten, die 1ın seiınen
Gründungsdokumenten tormulierten Ideale verwirklichen eıne
Aufgabe, dıe Israel mıiıt vielen Völkern der Welt teılt
Interreligiöse un: interkulturelle Erziıehung Öördern
Interreligiöse Freundschaft Un Zusammenarbeit SOWI1e soz1ale Gerech-
tigkeıit 1n der globalen Gesellschaft Öördern

14 Den Dialog mıt politischen un: wiırtschaftlichen Instiıtutionen VeCI-
stärken
Mırt all Jjenen Verbindung suchen, deren Arbeiıt auf die Forderungen
der Verantwortung für die Umwelt antwortet

Vgl Dıie Seelisberger Thesen 'C  x 194 / ZU christlichen Religionsunterricht, 1n rKRu I1
Folge (1949/50), Nummer 8/9, August 1949, f SOWI1e Christian Rutishauser SE
Jahre Seelısberger Thesen, 1n FrRu 15(2008)42—49.
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7ur Selig- unHeiligsprechung ““ON aps Pıus X I.

Am Jan 207 sandte der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeıit folgenden Brief an Papst Benedikt XVTL.

Hochverehrter Papst Benedikt,
1n Erinnerung unseren Brief VO Oktober 2008 wenden WIr u1ls

CHrt ın oroßer Sorge eıne weıtere Belastung des jüdısch-christlichen
Verhältnisses VOT allem 1N Deutschland, Polen, Israel un: USA Sıe
Wır meınen die ohl bald bevorstehende Heilıgsprechung VO  m Papst 1US
X11

Am Dezember 2009 1n den Tagen VO Chanukka un Weihnachten
haben Sıe 1n eiınem Dekret den „heroischen Tugendgrad“ VO  a Papst 1US

XII anerkannt, ıhn als „verehrungswürdig“ eingestuft un damıt den Weg
für den weıteren Prozess seiner Heıilıgsprechung tIreigemacht. Fuür diese 1St
Jetzt ach der „Apostolischen Konstitution ZUT Durchführung VO Kano-
nısıerungsverfahren“ ITUT: och Cin anerkanntes, auf seıne unmıttelbare Für-
sprache gewirktes Wunder notwendig. ach den Irrıtatiıonen durch die
Wiıedereinführung des Irıdentinischen Rıtus un: der Karfreitagsfürbitte für
den außerordentlichen Rıtus 2008 SOWI1e 1m VELSANSCHCI Jahr durch dıie
Aufhebung der Exkommunikation der 4T Bischöfe aus der Pius-Bruder-
schaft,; denen sıch eın Holocaustleugner befindet, der bislang nıcht
ZUTFr Einsıiıcht gelangt ist, wırd das se1lıt dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil CI

HEHSFL Verhältnis der römisch-katholischen Kırche Z : Judentum wıiede-
Iu belastet. Wır bedauern 1€eSs außerordentlich.

Wır beklagen 1€eSs INSO mehr deshalb, weıl die Vatiıkanıischen Archive
für die Regierungszeıt des Pacelli-Papstes für die Jahre 1939 bıs 1958 och
nıcht für die Forschung ireigegeben wurden. Erst eıne Einsıiıcht in diese Ar-
chivalien würde 6S erlauben, ANSCINCSSCH ber se1ın Verhalten urteılen
können. Im Eınklang mı1t der katholischen Kırchengeschichtsforschung
(vgl. Theologische Revue 105, 2009:; Nr. 4, 265-278) stimmen WIr der For-
derung VO jüdischen und christlichen Hıiıstorikern ach Öffnung der Ar-
chive Nıcht zuletzt möchten WIr den Blick autf die etzten UÜberlebenden
der Schoa und ıhre Angehörigen lenken, für dıe die Seliıgsprechung un eiıne
Heıilıgsprechung des PAapstes der ZU Schicksal und ZAET. Ermordung Jüdi-
scher Menschen auch ach dem nde der NS-Zeıt geschwiegen hat, aum
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erträgliıch 1St. uch katholische Christen ürften xroße Schwierigkeiten ha-
ben, dem Urte:il zuzustiımmen, AaSs 1US XII „dem Vorbild Christı be-
sonders gefolgt 1St  CC un: „‚durch heroische Tugendübung eın hervorra-
gendes Zeugn1s für das Hımmelreich abgelegt hat“ Wır befürchten, 4SS
durch das vorauseılende päpstliche Urteil ZUF Heilıigkeit 1US X11 das Amt
des Papstes Ansehen und tolglich die innere Eıinheıit der Kırche leiden
dürfte. uch der iınnerchristliche Dıialog würde somıt belastet. Wr bıtten
ZUu jetzigen Zeıtpunkt und hne Klärung der historischen Quellen rTinN-
gend eın Moratorium der Heıilıgsprechung VO 1US H:
Mıt dem Ausdruck tiefen Respekts
(unterzeichnet von) Dr. Henry Brandt, Jüdischer Präsident; Dr. Eva Schulz-Jander, K
tholische Präsidentin; Pfr. Ricklef ünnich, Evangelischer Präsıident:; Prof. Dr. theol Hubert
Frankemölle, 'VO:  - Präsıdium un Vorstand, Mitglied des Vorstandes.

Das Ostrakon “ON ‚Khirbet Qeiyafa’
Eın hebräisches Schriftstück AUS dem Jh Chr.

Proft. Gershon Galıl VO Semiınar für Bıbelstudien der Universıität Haıta
hat das Ostrakon VO Khirbet Qeiyafa (vgl FrRu 16[20091153-155), ein
Schriftstüc 1n protokanaanäıscher Schrift auf einer Scherbe, teilweise ent-
zıftert un: damıt als den frühesten bekannten hebräischen Text iıdentifiziert.
Seine Lesung stutzt sıch auf 1mM Text erkannte hebräische Verben W1e€e
)) assah CC (er machte) und ” Dad '<q (Er arbeıtete), die, W1e€e Galıl Sagl, 1n anderen
okalen Dıalekten aum gebraucht wurden. uch das Wort „almanah“
Wıtwe) 1st lesbar Diese Worte sınd spezıfisch hebräisch 1n ıhrer Oorm und
werden 1N den okalen Sprachen anders geschrieben. Galıil liest ande-
e auf der Scherbe: „Bıtte für den Armen UN die Wıtwe Dıie Hände des
Könıgs sollen dem Armen Recht verschaffen Schütze den Armen UunN den
Shblaven Hılf dem Fremden. '<q Das heißt, der Könıg W alr verantwortlıch für
die so7z11al Schwachen W1e Sklaven, Wıtwen und Waılsen un für den
Schutz der Fremden. Obwohl 1er Texte W1€e Jes LA Psalm 723 un E x
233 anklingen, handelt CS sıch keinesfalls biblische Ziıtate. Galıls Er-
kenntnisse bedeuten eınen entscheidenden Durchbruch 1in der Forschung
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der hebräischen Epigrafik. Demnach 1St 1U davon auszugehen, 4SSs bereıts
1mM Jh Chr. 1n hebräischer Sprache geschrieben wurde Daraus lässt
sıch weıter ableıten, 4aSSs das israelıische Könıigtum bereıts 1000 Chr.
exıistlierte und einıge bıblische lexte womöglıch sehr 1e] früher nıederge-
schrieben wurden als bisher ANSCHOMIMMLCINL, Ja, 4SS der Gebrauch der Schrift
1mM Alltag sehr 1e] ıntensıver un allgemeiner Wäl, als bisher ANSCHOMMECN,;
I11all W alr des Lesens un: Schreibens also durchaus kundıg. [)as Schriftstück,
das mıiıt Tınte auf eıne 15 16,9
große trapezförmiıge Tonscherbe g_.
schrieben iSt, W alr laut Intormatıon o
der Hebräischen Uniiversıität Jerusa- 3Bn 7VO flem VO be] Ausgrabun-
SCH 1n Chirbet Qeiyafa-Schaarayım
1mM Randgebirge des lah-Tales gefun-
den worden. A‘(»;  ” —— 7g &9 °&
Zusammengestellt ach Meldungen
der Jerusalem OSt VO

und der Zeitschrift Scıence Codex
VO OE 7016

Umzeichnung des Ostrakons
Roltf-Christian Goethert, March VO Gershon Galıl 1n Scıence Codex.

Peter Fiedler (1940-2009)
Am November 2009 verstarb 1n Opfingen be] Freiburg Br. 1mM 12
bensjahr Protessor Dr Peter Fiedler. Der 1940 in Marıiaschein (Nord-
böhmen) geborene, hauptsächlich 1n Freiburg wırkende katholische Exeget
und Pädagoge W ar chüler VO  D Anton Vögtle. Fiedler blieb MIt
eıner ansehnlichen Professorenschar AaUuUs der Vögtle-Schule zeıtlebens der
Richtung seınes Lehrers LLeu, W as die neutestamentliche Forschung anlangt,
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